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Studie des Trinationalen Atomschutzverbandes zeigt nachlässige Sicherheitsvorkehrungen im elsässischen ATOMKRAFTWERK

Atomkraftgegnerhatten
gemutmaßt, dass das ab-
geschalteteAKWFessen-
heimnichtmehr inBetrieb
geht. DieseHoffnungwar
verfrüht. Die EdF kündigte
dieseWoche an, Reaktor 1
wiederhochzufahren. Eine
neue Studie des Trinatio-
naleAtomschutzverband
(Tras) zeigt nun,wie laxder
Betreibermit Sicherheits-
auflagenumgeht.

KLAUS RIEXINGER

Studien zu Mängeln der beiden
Fessenheimreaktoren gibt es
viele. Der Tras hat nun aber eine
Studievorgelegt, inder esdarum
geht,wiedieÉlectricitédeFrance
(EdF) mit Auflagen der französi-
schen Atomaufsichtsbehörde
ASN umgeht. Das Ergebnis lässt
aufhorchen: Viele der Auflagen
werden nicht umgesetzt, für ei-
nige hat die ASN dem Betreiber
Fristenvonmehr als einem Jahr-
zehnt eingeräumt.
In dieserWoche hat der Atom-

schutzverband, der gegründet
wurde,umdasAKWFessenheim
durch Klagen stillzulegen, die
Studie des früheren Präsidenten
der Schweizer Strahlenschutz-
kommission André Hermann in
Freiburg vorgestellt. Gastgebe-
rin war die durch Bürgermeiste-
rin Gerda Stuchlik vertretene
StadtFreiburg. „Wirbefindenuns
in einer kritischen Situation“,
sagte Stuchlik. 2018 stehe die
Zehn-Jahres-Revision in Fessen-
heim an. Ein Weiterbetrieb des
Uraltreaktors sei dannnicht aus-
zuschließen.
Die ASN hat dem Atomkraft-

werkbetreiber EdFnachderNuk-
learkatastrophe in Fukushima
2011 umfangreiche Sicherheits-
auflagen gemacht. Unterlagen
aus diesen Auflagen für Fessen-
heim hat Tras nun von der ASN
für die Studie zur Verfügung ge-
stellt bekommen. Allerdings sei-
en zahlreiche Abschnitte ge-
schwärzt, sagte Hermann. Ob
wie angegeben aus Sicherheits-
oder anderen Gründen, sei nicht
immer erkennbar. Jedenfalls lei-
de die Transparenz darunter.
Der ASN attestiert Hermann

bemüht zu sein, ihre Forderun-

gengegenüberdemAKW-Betrei-
ber durchzusetzen. Er vergleicht
denDialogvonASNund EdFmit
einem Ping-Pong-Spiel, bei dem
der Ausgang oft unklar bleibt:
weil die Beurteilung der ASN zu
den letztenWortender EdF fehlt.
Die ASN ist immerhin die Auf-
sichtsbehörde, die auch ein Ab-
schalten der Anlage verfügen
kann. Reaktor 2 musste die EdF
aufDruck der ASN runterfahren.
Trotzdem werde oftmals nach
ökonomischen Aspekten statt
nach technischen Erfordernis-
sen entschieden, ist ein Ergebnis
der Studie. Tras-Vizepräsident
Claude Ledergerber, der bei der
Präsentation dabei war, vermu-
tet, dass das AKW Fessenheim
nicht mehr profitabel ist und
Geld für teure Nachrüstungen
fehlt. Anhand der von Präsident

François Hollande 2012 verspro-
chenen Abschaltung zeigte Le-
dergerber, dass die EdF auchmit
Paris Ping-Pong spieltundoffen-
bar das Spiel besser beherrscht
als der Elysée-Palast. Unddas ob-
wohl dem französischen Staat
86 Prozent der EdF gehören. Das
vonderVorgängerregierungver-
hängte Dekret zur Abschaltung
von Fessenheim habe keinen
Wert, sagte Tras-Präsident Jürg
Stöcklin.
Die Tras-Risikostudie hat fünf

Schwachstellen und die entspre-
chenden Auflagen der ASN auf
Grundlage der Dokumente un-
tersucht. Die einzige Auflage, die
die EdF wie gefordert umsetzte,
war demnach die Verstärkung
derBodenplattevon 1,5 auf 2Me-
ter. Die Platte soll im Fall einer
Kernschmelze verhindern, dass

das Kerninventar durchbricht
und das Grundwasser massiv
kontaminiert. Damit bleibt die
Bodenplatte dennoch die
dünnste aller AKW weltweit,
merkte Hermann an. Die Stan-
dardstärke betrage drei bis fünf
Meter.
Für andere Auflagen räumte

die ASN der EdF Fristen von
mehr als zehn Jahren ein, wäh-
rend bei der Erdbebensicherheit
wieder Ping-Pong gespielt wird.
Die ASN forderte 2012, dass die
Anlage erdbebensicherer ge-
macht werden soll. 2017 stellte
sie dann fest, dass die EdF noch
nichts unternommen hat und
für 2017 auch nichtsmehr plant.
Ähnlich ist es mit dem Lagerbe-
cken für die stark strahlenden
Brennelemente. Ein Wasserver-
lust würde zur Katastrophe füh-

ren. Also mahnte die ASN 2012
Vorkehrungen gegen einen
Bruch etwa durch ein Erdbeben
an. Die EdF setzte einige Details
um und gab Studien zur Siche-
rung des Transferkanals in Auf-
trag. Mehr geschah nicht. Dann
forderte die ASN, neue Lager-
möglichkeiten für die Brennele-
mente zu prüfen, weil das beste-
hende Becken zu klein ist. Hier
stapeln sich die Brennelemente
inzwischen, weil auch die Wie-
deraufbereitsanlage in LaHague
überfüllt ist. Stand heute: Die
EdF hat nur Teile des Beckens ge-
stärkt.DieAuflagenderASNwer-
den weiter verletzt. „Es gibt kein
Anlass zur Beruhigung“, sagte
Jürg Stöcklin.
Tras überlegt nun, eine neue

Klage gegen die EdF auf Einhal-
tung der Sicherheitsbestim-

mungen undmehr Transparenz
einzureichen. In einemBrief for-
derten die AKW-Kritiker zudem
Präsident Emmanuel Macron
auf, dem „unwürdigen und nun
seit Jahren andauernden Tauzie-
hen um die Schließung von Fes-
senheim ein Ende zu setzen“.
Falls es die Politik nicht

schafft, die maroden Reaktoren
vom Netz zu nehmen, könnte
dies der Markt erzwingen, sagte
der frühere Tras-Präsident Ru-
dolf Rechsteiner und verwies
darauf, dass die Schweizer Kern-
kraftwerk-Beteiligungsgesell-
schaft AG (KBG) vor wenigen Ta-
gen den Vertrag für den Strom-
bezug aus Fessenheim zum 31.
Dezember gekündigt hat. Die
KBG bezieht immerhin 15 Pro-
zent der Produktion aus jedem
der beidenKraftwerksblöcken.
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